Wie die Kerze flieht dem Wind 


Goodbye, Norma Jeane, auch wenn ich dich nie gekannt, 
du hatt'st die Grazie, du selbst zu sein, wenn die andren krochen rum. 
Wanden aus ihren Löchern sich, und sie raunten dir in dein Hirn, 


setzten in die Trettmühl‘ dich, zwangen zu ändern dich den Nam‘. 


Und es kommt mir vor, dein Leben war gehetzt, wie die Kerze flieht dem Wind, 
wo du hingehörst nie wissend, wenn Regen eingesetzt. 
Und ich hätt‘ dich gern gekannt, doch ich war noch ein Kind, 


deine Kerze war längst abgebrannt, doch nie deine Legend‘. 


Die Einsamkeit war hart, die schwerste Rolle, die du je gespielt, 
Hollywood schuf einen Superstar, und Schmerz war der Preis deiner Schuld. 
Selbst als du tot dann, oh, die Presse jagte dich noch, 


die Zeitungen schrieben doch: „War es nicht Marilyn, die nackt man fand?“ 


Und es kommt mir vor, dein Leben war gehetzt, wie die Kerze flieht dem Wind, 
wo du hingehörst nie wissend, wenn Regen eingesetzt. 
Und ich hätt‘ dich gern gekannt, doch ich war noch ein Kind, 


deine Kerze war längst abgebrannt, doch nie deine Legend‘. 


Goodbye, Norma Jeane, auch wenn ich dich nie gekannt, 


du hatt'st die Grazie, du selbst zu sein, wenn die andren krochen rum. 


Goodbye, Norma Jeane, von dem jungen Mann in der letzten Reih‘, 


der in dir mehr sah als Sex dabei, mehr als die Monroe, Marilyn. 


Und es kommt mir vor, dein Leben war gehetzt, wie die Kerze flieht dem Wind, 
wo du hingehörst nie wissend, wenn Regen eingesetzt. 
Und ich hätt‘ dich gern gekannt, doch ich war noch ein Kind, 


||: deine Kerze war längst abgebrannt, doch nie deine Legend' :|| 
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